An der Grenze zum Boulevardjournalismus 

(Artikel „Harsche Kritik am Spital Oberengadin vom 19. März 2010)
Wohnhaft im Engadin, habe ich den Artikel über die angeblichen Vorkommnisse im Spital Oberengadin mit grossem Interesse gelesen. Ich würde es mir allerdings nie anmassen, darüber zu urteilen. Das sollen jene Beteiligten und Verantwortlichen tun, die direkt davon betroffen sind.

 Sauer aufgestossen ist mir allerdings die reisserische Aufmachung auf der Titelseite. Hat die Verfasserin dieses Artikels dabei nur für einen kurzen Moment bedacht, dass sie damit die gesamte Belegschaft des Spitals mit grossen Lettern auf die Anklagebank bringt? Haften bleiben meist die dicken Schlagzeilen, der eigentliche Text federt die erst Aussage nur bedingt ab. Selbst schon (sehr gut umsorgte) Patient in besagtem Spital, dazu eine Tochter sowie mehrere Bekannte die Tag für Tag im Dienst der Patienten unseres Regionalspitals ihr Bestes geben, stört mich diese fett gedruckte Gesamtverurteilung gewaltig. 

Tatsachen sollen ans Tageslicht. Wir haben allerdings  bewusst keine Boulevardzeitung abonniert. Marktschreierische Veröffentlichungen gehören nicht in ein seriöses Blatt. Harsche Kritik geht daher für einmal auch an die Adresse Ihrer Redaktion.
Susanne Bonaca Silvaplana

